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Zentralorgan der Vereinigten Sozialdemokrat » fd�en Parte » Deutfchlands

Ein Appell an England .
Loudan , 10. Februar . ( WTB . ) Breitscheid , der hier einge .

'

troffen ist . erklärt « in einer Unterredung mit dem diplomatischen

Berichterstatter der « Daily Siems " über die Lage an der Ruhr , seine

einzige Hoffnung bestehe in einer

Inikiakioe Großbritanniens oder Amerikas .

Eine Vermittlung sei dringend notwendig , und es bestehe
die Gefahr , daß sie zu spät kommen könne . Die gesamte sozialistisch « .
Partei sei mit der deutschen Regierung in ihrem passiven
Wider st and gegn die Politik des französischen Militarismus und

des französischen Kapitalismus einig . Dem Berichterstatter zufolge
erkannte Breitscheid jedoch an , daß dieser

Widerstand nicht unbegrenzt aufrechterhalten
werden könne . In der Zwischenzeit verstärkten die Franzosen so .

wohl die nationalistische als auch die kommunistische

Bewegung in Deutschland . s
Breitscheid gab , wie der Berichterstatter schreibt , zu . daß die

Industriellen es Unterlasten hätten , ihren Anteil an der

Steuerlast zu tragen . Er habe mit dieser Tatsache vor Augen die

Frage des Berichterstatters , ob der französische Vormarsch das ge .

famte Deutschland geeinigt habe , verneint . Sein « Partei unter -

stütze die ßkegierung unbedingt in ihrer gegenwärtigen Haltung , aber

seine Partei sei sozialistisch und die Regierung eine Bour »

geois - Regierung . Beide lebten Seite an Seite , mehr als

Nachbarn denn als Kameraden . I
Auf die Frage , ob Deutschland sich bereit erklären würde , zu

verhandeln , während die Franzosen immer noch im Ruhrgebiet

seien , habe Breitscheid entschieden bejahend geantwortet .
Er habe erklärt ,

die deutschen Arbeiter würden niemals eine Weigerung , in

ernstliche Verhandlungen zu treten , dulden .

Zugleich sei es jedoch unmöglich für Deutschland , die I n i -

tiatioe in einem Augenblick zu ergreifen , da es sicher sei , daß eine

solche Bewegung in Frankreich als Zeichen der Schwäche aufgefaßt
werden würde .

England und die franzöfifcben Transporte .
Londdn . 10. Februar . ( EE. ) Der französische Botschafter , Graf

Et . Aulaire , begab sich gestern ins Foreign Office , wo er «ine Ba >

fprcchung mit Sir Tyre Crowe , dem ständigen Unterstaatssekretär ,
hatte , der den abwesenden Lord Curzon vertritt . Di « Ereignisse in

Smyrna wurden eingehend besprochen . Dann wurde St . Aulaire

davon verständigt , daß die englische Regierung erst in einigen Tagen
eine endgültige ' Antwort auf die Forderung Poincares «teilen

könne , die Äohlenzüge nach Frankreich und Belgien durch die eng -
lisch « Besatzungszon « fahren zu lasten . — Gestern fand «ine Sitzung
des englischen Kabinetts statt , wobei auch über die Frage des Kohlen -
transports durch die englische Besatzungszon « gesprochen wurde . Der
Oberkommandierende der englischen Besatzungstruppen , General

Godley , wurde emgewiescn , in dieser Angelegenheit mit General De -

goutt « Besprechungen abzuhalten . Erst danach will das englisch «
Kabinett Beschluß fassen .

London . 10. Februar . ( MTB . ) „ Daily Telegraph " berichtet ,

daß in der gestrigen Sitzung des britischen Kabinetts die Lage im

Ruhrgebiet und die Maßnahmen , die ausgeführt werden würden ,
wenn die Lage der britischen Garnison in Köln durch die Entwick -

lung in den benachbarten Zonen sich schwierig « gestalten sollte , er -
örtert wurde . Die Meinung innerhalb des Kabinetts sei während
d « letzten Tage geteilt gewesen . Bericht « aus dem Ruhrgebiet

zeigten , daß in der allgemeinen Lage keine wesentliche Aen .

derung vor sich gegangen sei .

Die örüsseler Ruhrkonferenz .
Dans . 10. Februar . ( TU. ) Gestern nachmittag fand in

Brüssel die Konferenz zwischen dem französischen Arbeits -

minister Le Trocquer und den Vertretern der belgischen Regie¬

rung statt . Die Konferenz galt in erster Linie dem Zusammen -
wirken der französischen und belgischen Eisen -

bahnverwaltung im Ruhrgebiet . Nach einer Darstellung
des „Intransigeant " hätte Minist « L « Trocquer bei seinem
letzten Besuch in Essen zusammen mit General P a y o t einen
Plan entworfen , der nichts Geringeres als die E i n g l i e d « »

rung des Eisenbahnverkehrs des Ruhrgebietes in den fran -
zösischen Eisenbahnverkehr unter gleichzeitig « Einbe -

Ziehung der rhemischen und westfälischen Eisenbahnlinien bezwecken
würde . Auf Grund dieses Planes soll der täglich « Verkehr von

sechs internationalen Zügen durch das Ruhrgebiet und S0 Kohlen -

. zügen aus dem Ruhrrevi « nach dem Westen gesicher : werden . Der

Verkehr würde mit Zuhilfenahme sämtlicher Hauptlinien bewältigt
werden und würde den Dienst von 10 000 französischen Eisenbahn -
irern notwendig machen . Die französischen Beamten sollen im

ständigen Verkehr mit ihrem Heimatland bleiben . Für ihre Ver -

pflegung wird von Frankreich aus gesorgt werden . Man hofft ,
nach Einrichtung dieses Verkehrs und unter Zuhilfenahme der

Wasserstraßen monatlich 1 % Millionen Tonnen Kohle und Koks

nach dem Westen befördern zu können . An die Spitz « der Organi -
sation soll General Weygand berufen werden .

ThevniS und Le Xrocquec nach Paris .

Srfiffei , 10 . Februar . ( TU . ) Der Ministerpräsident
Theunis ist gestern abend zusammen mit dem franzosischen
Arbeitsnlinister Le Trocauer nach Paris abgereist . Er
wird heute eine Zusammenkunft mit Poincar� haben .

Paris . 10. Februar . ( WTB . ) Ueber dl « Reise des belgischen
Außenministers 2 a s p a r nach Paris schreibt „ Echo de Paris " zu
den Unterredungen dcr französischen Minister mit Ja spar : Wird

von der Errichtung des Oberkoinmissariats im Ruhrgebiet
die Red « fein , besten Vorzüge wir bereits auseinandergesetzt haben ?

Wohl sicher . Die Einwendungen der Brüsseler Regierung find
doppelter Art . Diese ist in erster Linie der Ansicht , man . hätte
in Düsseldorf und Essen kraftvoller und rascher vorgehen
müssen in Erinnerung an Maßnahmen , die die Deutschen nicht ge -
scheut haben , als die Deutschen Gebiete besetzt hätten . Warum läßt
man derartige Präzedenzien soweit außer acht ? Auf die Frag «
lautet die französische Antwort : Gut , wir haben Langmut und

Langsamkeit bewiesen , aber wir haben ein sehr großes Ergebnis

erzielt . Wir haben trotz einiger oberflächlicher Protest « der «ngli -
schen und amerikanischen öffentlichen Meinung unser Unternehmen
im Prinzip verständlich gemacht . Das ist nicht zu oerachten . Jetzt
können wir mit um so größerer Freiheit vorwärts gehen . Der

zweite belgisch « Einwand betreffe die Organisation des

Kommissariats selbst . Die Belgier verlangten die Er -

nennung eines zweiten belgischen Kommissars . Wenn

sie einmal in Duisburg und Ruhrort säßen , beabsichtigten

„ diese Vorhuten von Antwerpen " dort zu bleiben .

Das feien Punkte , in denen eine Verständigung nicht unmöglich

sein dürfe . Es handle sich darum , die berechtigten Forderungen der

belgischen Alliierten zu berücksichtigen , chn « daß sowohl die uner -

läßlich « Einheit Rieq Kommandos als die Einheit des vereinbarten

Planes betroffen würde . — Die „ Ere Nouvelle " äußert sich über

die Gründe der Reise des Ministers Iaspar nach Paris in and « em

Sinne . Sie schreibt : Man habe der belgischen Regierung sehr krie -

gerische Absichten unterschoben . Man Hab « sogar die Haltung der -

jenigen der französischen Regierung entgegengehalten . In diesen

Nachrichten sei «in wenig Phantasie enthalten . Die Wirklich -

keit laute anders . Die Besetzung des Ruhrgebietes begegne
in Belgien einer aktiven und kräftigen Opposition . Iaspar

wünsche eine rasche Lösung , da er nicht das Mittel habe , um daraus

zu warten mit der Sicherheit , daß er die anfängliche Stellung auf -

rechterhalten könnte .

Iaspar über die Nuhraktion .

Paris . 10. Februar . ( TU. ) D « belgisch « Außenminister

Iaspar hieU vorgestern in L ü t t i ch eine Red « über die Lage
i m R' u h r g e b i « t. Er sagte , daß Belgien zusammen mit den Ver -

tretern Frankreichs an der Neuorganisation des Ruhrgebietes arbeite .
Wenn aus dem Ruhrgebiet keine Kohl « nach den Ententeländern
kommen könne , so solle auch keine nach Deutschland gelangen . Wir

haben , so fuhr er fort , unsere Aktion unternommen , nachdem wir
all « Mittel erschöpft sehen , um Deutschland zur Erfüllung
sein « Derpslichtungen als anständiger Gläubizer zu bewegen . Nach -
dem wir nun mit Energie vorgehen mußten und unsere Hand aus
Pfänd « gelegt haben , wird Deutschland « fahren , daß wir es nicht
mehr loslassen . Die belgische und französische Regierung werden

gemeinsam bis ans Ende gehen , bis zu dem Punkte , wo Deutschland
sich überzeugen wird , daß sein Widerstand vergeblich ist und un «

ernsthafte Sicherheiten für die Erfüllung seiner Verpflichtungen
liefern muß . Dann «»erden wir die Unterhandlungen auf
neuer Grundlage wieder aufnehmen .

poincarö vor üem Kammeransscbuß .
Parks . 10. Februar . ( EE. ) Poincare hat sich entschlossen , nun

doch vor der Kammerkommission für auswärtige Angelegenheiten

zu erscheinen und Erklärungen über die auswärtige Politik abzu -

geben . Vorher wird ihm der von der Unterkommission ausgear -
bettete Fragebogen übergeben werden , auf den er , soweit ihm dies

möglich sein wird , antworten will . Poincare wünscht jedoch , daß
man ein « Debotie über seine mündlichen und schriftlichen Erklä -

rungen vermeid « , damit nicht die Einzelheiten der Durchführung
der französischen Pläne an die . Öffentlichkeit kommen . Am Schlüsse
seiner Erklärungen wird Poincare ein Vertrauensvotum
der Kammertonunission fordern . Die französisch « Presse schreibt
diesen Umschwung in der Haltung des . Premierministers dem Ver -

halten deutscher Zeitungen zu , die glaubten , daß der Beschluß der

Kammerkommission eine Unfreundlichkeit gegen ihn enthalte . — Di »

nächste Sitzung der Kammerkommission wird am 21. Februar statt -
finden .

Srantmq im t >aaa .
Haag . 10. Februar . ( Eca . ) Praaklng hak sich auf der Helm -

reffe noch Schweden einige Siunden im Haag aufgehalten und eine

Besprechung mit dem holländischen Minister des Aeußeru . Car -

nebeec , der bekannlllch Vorsitzender der Völkerbundsversammlung

ist . gehabt . Dies « Besuch Hot in diplomatischen Kreisen großes

Aussehen « regt , mau hat jedoch über den Zuhält d « Besprechung
noch nichts näheres erfahren .

Intervention jetzt unzweckmäßig .
Aeutzerungen des tscheckzischen Sluftenministers .

Paris , 10. Februar . ( WTB. ) Die Pariser Rcdaktion des „ New

Dork Herald " hatte beim tschechischen Außenminister B e n e s ch

angefragt , was es mit den Gerüchten über ein Eingreifen der Kleinen

Entente in der Frage der Ruhrbesetzung auf sich habe . M nister

Bmesch hat dem Blatt von Prag aus eine Antwort zugehen lassen ,

in der es nach einer Wiederholung der bereits In seiner Rede Im

tschechischen Parlament gemachten Aeußerungen heißt , die Staaten

der Kleinen Entente hätten es niemals abgelehnt , ihren Einfluß

geltend zu machen , wo Meinungsverschiedenheiten zu mildern ge -

wesen feien oder wo sich ein Ausweg zur Verständigung gezeigt habe .

Aber er hhlte im jetzigen Zeitpunkt einen solchen Schritt für

nicht zweckmäßig . Was die Tschechoslowakei anlange , so sei

| man dort der Ansicht , daß es unter den gegenwärtigen Umständen

ihre Aufgab « sei , an der Aufrechterhaltung des Friedens und d «

Ordnung in ibr « unmittelbaren Rachbavschast mitzuarbeiten und zu¬

sammen init ihren Alliierten die erforderlichen Voeüchtsmahnahmen

* treffen , damit jeder Aerjuch , die Besetzung des Ruhrgcbiets zu Ruhe -

j störungen in Mitteleuropa auszunutzen , « m Keime «stidt werde .

Recklinshausen .
Von Friedrich Stampfer .

Essen , 10 . Februar .
Eine der Hauptzwecke meiner Reise hierher war , der

Kriegspropaganda entgegenzuwirken , die sich in einem Teil
der deutschen Presse bemerkbar macht . Wiederholt sind von
Berichterstattern unkontrollierte Gerücht « weitergegeben war -
den , die sich nachher als übertrieben herausstellten und nur
dazu dienten , die Stimmung noch mehr zu verbittern .

Als ich gestern morgen die Nachrichten aus R e ck l i n g -

hausen las , die so abenteuerlich und unwahrscheinlich klan »
gen , glaubte ich die beste Gelegenheit gefunden zu haben , eine
leichtfertige Berichterstattung geradezu auf frischer Tat zu er -
tappen . Ich machte mich also mit dem Genossen Martmöller
vom Bergarbeiterverband und zwei englischen Kollegen auf

: den Weg nach Necklinghaufen . Was wir sahen und durch die
Vernehmung glaubwürdiger Tatzeugen erkundeten , soll hier
festgestellt werden :

! Unsere einstündige Fahrt ging durch friedlich arbeiiendes
Land . Spuren der Besetzung machten sich nur ganz sporadisch
bemerkbar . Erst in Reckiinghausen änderte sich das Bild , nun
aber gründlich . Auf der Straße eine Militärpatrouille
nach der anderen , Posten hinter Drahtoerhauen .
Auf einmal hatte man das Gefühl , wieder mitten im
Kriege zu fem .

Die Vorgänge von Recklinghcrufen entwickelten sich au «
einem Konflikt , der schon an so vielen anderen Orten des neu
besetzten Gebietes große Erregung hervorgerufen hat . Un ,
die einheimische Bevölkerung vor dem drohenden Ausverkauf
durch die Fremden zu schützen , weigerten sich die Lodeninhaber ,
den Franzosen zu verkaufen . Am Mittwoch wurden die fron -
zösischen Offiziere stürmisch . Sie drangen in die Lüden
sin und forderten drohend Ware . Geschäftsleute , die sich

i weigerten zu verkaufen , wurden geschlagen und in da ?
iGefängnis abgeführt . Daraus ergaben sich An -

Sammlungen , die gewaltsam auseinandergetrieben wur -
den , wobei auch gegen Gruppen von drei bis vier Personen
mit rohester Gewalt vorgegangen wurde . Mit besonderer Em -
pörung erzählt man sich von einem Wachtmeister , der sich ge -
wissermaßen ein Vergnügen daraus machte , mit drohend hoch -
gehaltenem Revolver die Passanten , darunter alteFrauen ,
bis zur nächsten Straßenecke zu treiben .

Im Laufe dieser Ereignisse wurden der Polizeipräsident
pnd dessen Vertreter oerhaftet . Die Schutzleute wurden
einer nach dem anderen muf der Straße gefangen ge -
n o m m e n. Ein Teil von ihnen entzog sich der Gefangen -
nähme durch die Flucht . Der Betriebsrat ErHardt vom
Hauptbahnhof wurde gleichfalls festgenommen .
Es wurde von ihm verlangt , daß er die Rädelsführer der
Boykottbewegung nennen sollte . Man drohte ihm , man » verds
ihn nackt ausziehen und schlagen , wenn er das Geheimnis nicht
verrate . ErHardt hielt trotzdem stond . Auch andere Betriebs -
räte und Vertrauensmänner des Bergarbciterverbandes wur -
den verhaftet und gefesselt abgeführt .

Alle diese Vorgänge ereigneten sich am Mittwoch abend .
Inzwischen hatte sich das Stadttheater , in dem „ König Lear "
mit dem Berliner Schauspieler Gregor , als Gast , gespielt
wurde , mit einem andächtigen Kunstpublitum gefüllt , das von
den Vorgängen auf der Straße nichts ahnte

Um 9 Uhr abends , bei Beginn des vierten Aktes , wurden

plötzlich die ' Türen aufgerissen . 25 Offiziere stürmten m i t

gefchwungenerReitveitscheund dem Rufe : „ Raus ,
raus ! " in den Theatersaal hinein . Hageldicht klatschten die
Schläge auf die ersten besten nieder . Das deutsche Publikum
' prang von den Sitzen und wurde von ungeheurer Panik er -
faßt . Es entstand ein furchtbares Gedränge , viele retteten sich
durch einen Sprung in das Orchester . Andere verließen das

Theater durch die Notausgänge unter Zurücklassung ihrer
Garderobe , inzwischen ertönten aus dem Vorraum des

Theatersaales die Klänge dcr Marseillaise , die einer der Ossi -
zier ? gröhlend auf dem Klavier herunterhämmerte .

�

Die Augenzeugen stimmen darin überein , daß die franzö -
fischen Offiziere keineswegs betrunken waren . Diele

selbst erklärten ihr Vorgehen , indem sie in gebrochenem Deutsch
sagten : „ Solange uns nichts verkauft wird , machen wir eben

Krach ! " Der Kommandierende General hatte keine Entschuldi -
gung für diese Roheiten . Sein salomonisches Urteil ging dahin ,
daß das Theater auch weiter geschlossen bleiben muß . Das

Personal ist brotlos geworden und rechnet auf die RuHrHilse .

Ich muß also feststellen , daß die Berichte über Reckling -
Hausen nicht übertrieben waren , sondern viel eher
hinter der Wirklichkeit noch zurückbleiben .
Nicht minder schändliche Dinge , ja sogar noch schändlichere
haben sich bei dem militärischen Ueberfall auf dem

Bahnhof Wanne abgespielt . Die Entrüstung der Be¬

völkerung . die gewöhnt ist , ihre Köpfe hoch zu tragen , und

die sich jetzt mit . Kolben und Reitpeitsche behandelt sieht , ist

unbeschreiblich . Die Bewegung geht jetzt hier unter sozial -
demokratischer Führung . Die nationalistische Welle ist

zurückgedrängt , was gewisse Sicherheit gegen Unbesonnen -
Helten gibt . Aber wenn dem Treiben der Soldateska nicht
Einhalt geboten wird , kann niemand für das , was noch kom -

men kann , die Verantwortung übernehmen .

Ich wende mich von dieser Stelle an die zivilisiert ? West ,
vor allem an die S o z i a l i st e n Frankreichs , damit

sie Allerschlimmstcs verhüten und die Ehre Frankreichs retten ,

die hier von französischen Offizieren täglich desudelt tvird .



die 5age in Necklinghaufen . -

Der Oberbürgermeister von R e ck l i n g h a u s e n , Herr

Süinm , Vorsitzender des Westfälischen Provinziallandtages , machte
beute mittag Berliner Pressevertretern eingehende Mitteilungen
über die Lage in Recklinghausen , aus denen sich folgendes ergibt :

Der französische Genera ! Laignelot hatte dem Polizeiprösi -
dcnten befohlen , die sran�ostschen Anordnungen zu befolgen und

sich zur Begründung auf die Artikel 42 und 4Z der Haager Kon -
vcntion berufen , deren Wortlaut , mit Schreibmaschine geschrieben ,
er dem Polizeipräsidenten iibergab� Die Haager Konvention ist
in dieser Niederschrift gefälscht . Der Artikel 42 Abs . 1 der Haager
Konvention vom 18. Ottober 1SV7, auf deren Unter schreibung durch

Deutschland sich der französische General ausdrücklich beruft , lautet :

„ Gin Gebiet wird als besetzt betrachtet , sobald es sich unter der

tarsächlichen Herrschaft eines feindlichen Heeres befindet . " Die

Franzosen setzten willkürlich folgende Worte hinzu : „ und , nach dem

ständigen Gebrauch , witd ein Gebiet als feindlich betrachtet , wenn
es zum Schutz « des öffentlichen Interesses , auch als Folge eines

Krieges , von einem fremden Heere besetzt wird . "

Artikel 43 der Haager Konvention lautet : „ Wenn die recht -

mäßige Herrschaft faktisch in den Händen der besetzenden Macht

ruht , so hat diese all « in ihrem Machtbereich liegenden Maßnabmen

zu treffen , um die öffentliche Ordnung nach Möglichkeit herzustellen
und zu sichern , und zwar soweit kein zwingendes Bedürfnis be -

steht , unter Beachtung der L a n d e s g « s e tz e. "

Di « Franzosen Ijcbcn willkürlich aus dem Artikel 43 die

letzten Worte angefangen von „ und zwar " gestrichen , während
bekanntlich General Degoutte bei der Besetzung ausdrücklich erklärt

hatte , daß die Landesgesetze in Kraft bleiben .

Weiter berichtet « der Oberbürgermeister , daß di «

Geschiiftsleule in einer Zwickmühle

find . Wenn Franzosen einen Laden betreten , dann bildet sich sofort
eine größere Ansammlung vcr dem Laden , di « genau kontrolliert ,
ob der B « r k a u f - B o y k ott innegehalten wird . Würde ein

Geschäftsmann den Franzosen etwas verkaufen , so wäre seine

Exsttenz vernichtet . Der französische General konnte sich

z B. in ganz Recklinghousen nicht rasieren lassen . Nun

hatte General Degoutte ausdrücklich verboten , daß die Be -

satzungstruppen Lebensmittel einkaufen , aber in der Praxis wird

das so ausgelegt , daß nur die Intendanturen nicht «inkaufen dürfen ,
kis einzelnen Soldaten aber soviel sie wollen . Weißbrot wurde

. m solchen Mengen aufgekauft , daß es sogar

den Pferden der französischen Armee vorgeworfen

wurde . Infolge dieser Erscheinungen dringen all « Gewerkschaften
und Parteien , einschließlich der Svnditalistsn und Kommunisten

darauf , daß jeder Verkauf unbedingt unterbleibt .
Bei den Borgängen am vergangenen Mittwoch abend wurde

zunächst die Polizei von den Straßen entfernt , indem man wegen
Nichtgrüßens etwa 2 S P o l i z « ich « a m t c abführte . Bei
dem Einbruch , in das Theater wurden sogar Frauen mit den Reit -

peitschen ins Gesicht geschlagen , das Publikum mußte seine Garde -
riybe im Such lassen und vor dem Theater stand noch ein Trupp
Offiziere und Soldaten , die mit Reitpeitschen und Kolben auf die

verjagten Theaterbesucher einschlugen , die dann noch bis in die Stadt

hinein verfolgt wurden .
. Obwohl das ursprünglich ? Verbot des Nachtverkehrs unter dem

Zwang der Umstände aufgehoben werden mußte ,

fuhren Tanks durch die Straßen ,
die blindlings herunifchofsen , und es wurde auf harmlose Leute mit
Kolben eingeschlagen . Dabei wurde ein Gemüsehändler ,
dessen Name feststeht , erschlagen . Auch zahlreiche Bergarbeiter
wurden beim Schichtwechsel mit Gewehrkolben mißhandett . Infolge -
dessen herrscht der Generalstreik und die ganze Bevölkerung
ist einig in der Entschlossenheit zur Abwehr , aber auch in der Er -
lenntnis , daß die Beantwortung der Gewalt durch Ge -
walt die schlimmsten Folgen haben müßte .

Tie französische Tarstellung .
Mecklinghausen . 10. Februar . ( TU. ) Der kommandierende Ge -

neral gibt in einem Anschlag bekannt , daß in der Nacht vom 8. zum
9. Februar verschiedentlich französische Posten beschossen
worden wären und daß ein Posten durch einen Revolverschuß ver -
letzt worden sei . Ein Teilnehmer an diesem Attentat sei verhaftet .
Aus deutscher Seite wird mit aller Bestimmtheit behauptet , daß
dieser Posten den Schüssen französischer Offiziere zum Opfer ge -
fallen ist . Ein Zwischenfall spielt « sich obeitds in der Herner Straße
ab . Anscheinend ongettunken « französische Offiziere zogen singend
durch die Straßen . Ihnen kamen zwei deutsch « Polizisten entgegen .
Plötzlich stürzten sich einige Offiziere auf die Leute und fingen ohne

Zreie Sezejsion .
Die Frühjahrsaus st ellung der Freien Sezession ,

t '
- gegenwärtig in der G a l e r i e L u tz, Unter den Linden 21 , statt -

findet , steht vollkommen im Banne der neuen Kunst . Hier ist auch
beim besten oder schlechtesten Willen nichts von jenem Abflauen der
Bewegung zu spüren , das einige zurückgebliebene oder ungeduldige
Kunsthistoriker mit Gewalt konstatieren wollen . Der Ehrenpräsident
Max Lieb ermann hat mit drei feintonigen impressionistischen
Studien ( Nr . 75 — 77 ) seine Pisiienkacte abgegeben , Ov l i k ( 92) und
Ulrich H ü b n e r ( 64 — 66 ) wollten wohl auch nur der Pflicht der
Höflichkeit genügen . Fast alles übrige ist „ Expressionismus " im
weitesten Sinne . Die große Ueberraschung bringt Karl Hofer
mit seinen „ Töchtern Lots " ( 59) . Hofcr gehört nicht zu den Schöpfern
der neuest Kunstrichtung , er ist ein durch sie Angeregter . Aber das
Werk , das er hier zustande brachte , ist in der straften , geschlosienen
Wucht seines Ausbaues , in der ganz neuen und unerhört kühnen
Melodik seiner schwelenden Farbenglut , in dem ergreifenden Aus -
druck eines echten und tiefen Gefühls ein schlechthin vollendetes
Meisterwerk . Max Pech st ein gibt in zwei Landschaften ( 95
und 97 ) die Stimmung des schwindenden Tages in Farben wieder ,
die nichts mit den Farben der abendlichen Natur zu tun haben und
doch den ganzen Komplex der Empfindungen hervorzaubern , die
Sonnenuntergang und Abcndruhe im Menschcnherzen erzeugen ,
Man sieht : dos Innerste und Wesentlichste eines Nntureindrucks läßt
sich malerisch gestalten , ohne daß die äußere Erscheinung des Natur -
bildes auf der Leinwand sichtbar wird . Die „ Zwei Köpfe " ( 193 )
des greisen C h r i st i a n R o h l. f s vereinigen stärkste , elementarste
Ausdruckskraft mit den zarten Reizen einer klaren , vornehmen
Koloristik . Hans Purrmanns großes „ Stilleben " ( 100 ) steht
auf jener Grenze , wo sich Expressionismus und Dekoration scheiden ;
di « seelischen Ausdrucksclemente verschwinden fast ganz hinter sinn -
lichen Schmuckformen . Davringhausen unterliegt noch allzu
sehr fremden Einflüssen . In „ Die Drei " ( 23 ) klingen Erinnerungen
ans früher « Quattrocento wieder , „ Die klein « Stadt " ( 24 ) schwimmt
im Fahrwasser der neu - italicnischen Balori - Plastici - Richtung . Schade ,
daß dieser zweifellos reich Degabt « , der in der Märchenillustration
neuerdings ganz eigene Wege mit Glück eingeschlagen hat , sich als
Maler nicht restlos zu befreien vermag . Bon anderen bekannten
Künstlern verdienen Münch ( 85 — 87) , Campendonck ( 13) ,
B ö ck st i e g e l ( 9) , K a u s ( 67. 68) , O s k a r M o l l ( 81 —83 ) , See -
wald ( 109 ) ehrenvoll « Erwähnung . Chichio Hall er ist mit
eigenartigen , sehr eindrucksvollen Porträtpisionen ( 43 — 45) , H ein -
r i ch D a h m e n mit einem „ Akt " ( 21) und „ Pferden in Hügelland -
schuft " ( 22) vertreten , die nicht nur Produkte eines feinen kultivierten
Geschmacks sind , sondern auch eine interessante persönliche Note
zeigen .

Unter tten Plastikern steht Ar�ipenko obenan . Sein in
verschiedenen Metallen gearbeitetes Relief einer „ Weiblichen Figur "
( 127 ) wirkt nicht nur sinnlich durch die Reize des Materials , son -
dem vor allem durch den wundervoll schwingenden Rhythmus der
aufstrebenden Form . Schlichte , wahrhaft monumentale Größe der
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jeden Grund an , mit Reitpeitschen auf sie zu schlagen . Die Zech «
Ewald in Herten ist wegen Ausweisung eines Betriebs -
rat� Mitglied es in den Ausstand getreten .

Die Berkchrslage .
Münster . 9. Februar . ( TU. ) Die Verkehrslage ist im

_ allge¬
meinen unverändert . Der Bahnhof S ckxa r n h o r st ist von
den Franzosen im Laus « des heutigen Tages , well einige befchlag .
nahmt « Kohlenzüge verschwunden sind , für 24 Stunden nach beiden

Richtungen gesperrt worden . In Wanne ist der Zugverkehr wie -
der regelmäßig . Im ganzen sind seit gestern 403 beladen « Koh -
l e n w a g e n beschlagnahmt und von den Franzosen über Reckling -
Hausen - Süd abtransportiert Wörden . Der Pestbetrieb leidet unter
den fortgesetzten Uobcrzrisfen der VesatzUngstvuppen . In Essen
liegt der Postbetrieb nach wie vor still . In Duisburg ruht in -
folge der am 7. Februar erfolgten Verhaftung des Telegraphen -
direktors Rinte der Betrieb , desgleichen liegt dos Postamt in

Duisdurg - Meiderich wogen Besetzung still . In Hom -
burg - Hochheim ( linksrheinisch ) ist der Obevvostmeister Wissen -
brock oerhaftet , well er der Vefatzungsbehörd « die von ihr ange -
fordme Zeitungsabonnentenliste nicht ausgehändigt hatte .

Mainz . 10. Februar . ( WTB . ) Die Arbeitsruhe im Eisen -
bahndirekttonsbezirk Mainz besteht weiter . Die Hauptoer -
kehrslinien und die Bahnhöfe bleiben wetter von französischem M i -
l i t ä r besetzt , dos die deutschen Eisenbahner am Betreten der Bahn -
anlagen hindert . Mehrere Eisenbahnbeamte wurden bei der Aus -
Zahlung der rückständigen Löhne , Gehälter , Witwen - und Waifen -
geld - r usw . verhastet Hierbei wurden erhebliche Beträge , außer -
dem ein für den gleichen Zweck vorhandenes Bankkonto in Höhe von
61 Millionen Mark beschlagnahmt . Ein schlagender Beweis des von
den Franzosen in Flugblättern fortgesetzt betonten „ Wohl - '
w o l l e n s " für Beamte und Arbeiter .

Verhaftungen .
Essen , 10. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Leiter der zum

Krupp - Konzern gehörigen Zechen Konstantin der Große und Helene
Beissel . sind heute früh in ihrer Wohnung verhaftet
worden , weil sie den Befehlen der Interalliierten Kommission nicht
folgten .

Aollbetrug .
Essen , 10. Februar . ( Eigener Drahkberichl . ) Die Franzosen

sind neuerdings zu dem Versuch übergegangen , sich in den Besitz
der dculschea Zölle zu setzen . So haben sie einen Dampfer ,
der rheinabwärts nach Hamburg unterwegs war . in Düsseldorf an -
gehatten und Zölle verlangt , ver Sapiläu hat die Zahlung ver¬
weigert . Ferner haben die Franzosen in das Zollamt Düsseldorf
deutsch sprechende französische Zollbeamte in Zivil
gesehk . Eln Teil des Publikums , der die vorgegangene Veränderung
nicht bemerkte , hat tatfächllch an diese salschen�Seamten Zölle
entrichtet .

poincarös Propaganöahelfer .
In einem Leitarttket des Pariser Gcwcrkschastsblattez „ Peuple "

vom 5. d. M. lesen wir :

. Lwci Tatsachen wenigstens muten uns skeptisch an gegen -
über dem Optimismus , der in den offiziösen franzofrschen
Kreisen zur Schau getragen wird .

Die erste Tatsache ist der Eifer , mit dem die Blätter , die
die Politik Pcinecrcs unterstützen , gemeldet hoben , daß Deutsch -
land zu verhandeln versuche , und seine Unterwerfung
vorbereite .

Die zweit « ist ähnlicher Art und zeigt sich in recht komischem
Lichte : es hendAt sich um die Verwendung eines heftigen A r -
tikel der „ Roten Fahrte " gegen das Kabinett Cuno . Es
ist zumindest amüsant , zu beobachten , wie sich unser « N a t i o n a -

/listen auf das Organ der deutschen Kommunisten wie apk ein
Evangelium berufen und gleichzeitig die verdammens -
werten Verfolgungen gegen die französischen Kommunisten be -

grüßen . "
Die „ Rote Fahne " hält sich für sehr revolutionär und tnter -

natianalistisch , menn sie alles , was auf deutscher Seile geschieht , in

Bausch und Bogen verurteilt und die Besetzung des Ruhrgebietes
als eine rein kapitalistische Angelegenheit hinstellt , die die deutschen
Arbeiter nichts angehe . Daß sie damit nur die Geschäfte
Poincares besorgt ' und der schlimmsten Reaktion Vor -
s ch u. b d i e n st « leistet , scheint sie nicht zu merken . Die französi -
schen�Rationalisten sind aber nicht so dumm wie die KPD. - Redaf -
teure und nützen deren Ergüsse nach Kräften aus , um die Sttmmung
im eigenen Lande zu heben .

Auffassung und eine unendliche Zartheit der Oberflächenbehandlung
sind die Vorzüge seines marmornen „ Torso " ( 128 ) . Heinrich -
Salze , als Schöpferin großzügig wuchtiger Gemälde bekannt ,
zeigt in einem bronzenen „ Hermaphroditen " ( 141 ) feines Verständnis
für die Bedingungen zierlicher Kleinplastik : namentlich in der Seiten -
ansicht ist diese schwungvoll elegante Statuette von ' bester Wirkung .
P . R. Henning , eine Art kubistischer Rodin , läßt in Terrakotten
noch Lotte Bora ( 142 und 143 ) und E. Mcndclsohn ( 144 ) aus
abstrakten Formglicderungen Porträtfragmente herauswachsen und
deutet den Weg zu einer neuen Architekturplasttk an . Herbert
Garbe steht mit der Gipsstatue der Tänzerin Suse Elsner ( 135 )
unter dem Einfluß des früheren Archipenko . Herptann Hällers
„ Stehendes Mädchen " 1138 ) erinnert an die Formsprache de Fioris ,
ohne dessen große, über das Irdische hinausführende Linie zu
erreichen . Rene « Sint�nis , die tieftte Künderin der Tierseele ,
ist mit drei bronzenen „ Fohlen " ( 160 — 162 ) , Emmy R o e d e r
mit der Holzplastik „ Mutter und Kind " ( 153 ) und dem Gipsporträt
des Dichters Max Hermann - Neiße ( 154 ) vortrefflich vertreten . Ein

hölzerner . Frauenkopf " ( 152 ) von Ewald Matare besticht
durch die Delikatesse der Materialbehandlung .

Alles in allem : Die Frühjabrsschau der Freien Sezessson ist
keine Eliteausstellung , aber sie hält ein sehr achtenswertes Niveau
und gibt erfreuliche Kunde von kräftigem Vorwärtsschreiten auf
neuen Bahnen . John Schikowski .

vemolierung öes öerliner Gpernhaufes t

Das preußische Finanzministerium hat einen Entwurf
für den Umbau der Staotsoper aufgestellt . Der Entwurf

sieht , wie wir hören , eine völlige Aendcrung des jetzigen Baubestandes

vor , ohne Rücksicht auf die künstlertschen Eigen .

schaften dieser Schöpfung Knobelsdorfs « . Einen

weiteren Entwurf hat . wie wir ebenfalls hören , der Landes -
k o n s « r o a t o r ausgearbeitet .

Falls diese Nachrichten sich bestätigen sollten� sind sie geeignet ,
das allergrößte Befremden hervorzurufen . Wie kommen die ge -
nannten Behörden dazu , hinter verschlossenen Türen mit Entwurf
und Gegenentwurf zu arbeiten in einer Frage , die das berechttgte

Interesse der ganzen künstlerisch interessierten Oeffenllichkeit erregen

muß und deren Lösung für das Stadtbild Berlin » von ausschlag -

gebender Bedeutung sein kann ? Eine unverzügliche Klar -

stellung der Angelegenheit ist dringend er -

forderlich . _

Das Arbeiterkabarctt . Nicht in der Iägerstraß « und nicht am

Zoo , nein , fernab von den Stätten erlesener Neppkultur war in der

prosaischen Goltzstrah « das Kabarett „ Blauer Vogel " erstanden und

hatte ungeahnt « ( Kassen - ) Erfolge erzielt . Unternehmergeist brütet «
und brütete , da schlüpfte im Norden von Bnltn die „ Rote Nach¬
tigall " aus dem Ei . „ Die Kunst dein Volk , wir brauchen ein Ar -

beüerkabarett " gackerte es laut . In einem dürftigen , gedrückten
Raum wurden ein paar expressionistische Lampen gezimmert und

Augeknöpfte Tasthen .
Das allgemeine Volksnotopfer für die besetzten Gebiete

stößt in etlichen ländlichen Kreisen auf Verständnislosigteit und

auf zugeknöpfte Taschen . Die Herren Großagrarier scheinen den

Patriotismus des Wortes noch immer über den Patriotismus

der T a t zu stellen . Sie scheinen vor allen Dingen di « Entwertung
der Papiermark nur beim Nehmen , aber nicht beim Geben zu
kennen . Wie wäre fts sonst möglich , daß beispielsweise im Kreise

Neuruppin sich der Gutsbesitzer von Wildberg mit sage

und schreibe 25 deutschen Reichsmark cm der Ruhrspende

beteiligen wollte , während ein Großbauer desselben Kreises zu der

horrenden Summe van 5 0 Mark bereit war . Die Herren waren

sehr enttäuscht , daß der Landrat diese von Patriotismus und Opfer -

willigt : it diktierten Spenden kurzerhand zurückgewiesen hat . Wer

sollte auch einem Großgrundbesitzer und einem Großbauern in dieser

Zeit der Not , wo die llutdwirtjchosllichen Produkte nur mühsam

und nur unter Zuhilfenahme der abenteuerlichsten Preissprüng «
dem Dollarkurs angeglichen werden können , verübeln wollen , daß

er sich nicht mehr als einen viertel oder halben Gold Pfennig
für die bedrängten Vdlksgenosscn an der Ruhr absparen kann !

Wenn die Arbeiterschaft für ihre Spende einen vollen Stunden -

lohn zur Verfügung stellt , so entspricht das eben ihrem verfluchten

Solidantötsgesühl , und die Herren Agrarier vom Schlage derer

aus dem Kreise Neuruppin werden durch beschleunigte Prtissteige -

rungen dafür sorgen , daß die Arbeiterschaft auch weiterhin Ver »

gleiche anstellen kann über ihre Opfcrwilligkeit und die Opfer .

Willigkeit anderer .

Gefährliche Saumseligkeit .
Verzögerung beim Personenschädcngcsctz .

Die Schwierigkeiten , die bei Anmeldung von Ansprüchen auf
Grund der Tumultschadengesetze gemacht werden , grenzen geradezu
an Rechtsverweigerung . Früher galt hierfür das preußische
Tumultschadengesetz vom 11. Mär ; 1850 , wonach die Ansprüche bei
den ordentlichen Gerichten im Klagcwegc gellend zu machen
waren . Diese Bestimmungen wurden am 12. Mai 1920 durch das

Reichstumultschadengesetz ersetzt , welches für die Feststellung der

Ansprüche besondere Ausschüsse und in zweiter Instanz
dos Reichswirtschaftsgericht bestimmte . Die Folge war ,

daß in Ermangelung einer Ucberleitungsbestimmung sämtliche bei
den ordentlichen Gerichten schwebenden Prozesse , soweit es sich ugr
leibliche Schäden handelte , für erledigt erklärt , und die nicht
unbeträchtlichen Kosten den Geschädigten auserlegt wurden . Die

Einsetzung des zuständigen Ausschusses und damit die Durchsetzung
der Ansprüche wurde in ganz unverantwortlicher Weise

verzögert . Kaum hatte sich dieser neue Organismus eingespielt , da

griff wiederum die Gesetzgebung ein . entzog durch § 18 des Per¬

sonenschädengesetzes vom 15. Juli 1922 die Entscheidung
den im Reichstumultschadengesetz hierfür bestimmten Instanzen und

übertrug sie den Behörden , die für die Feststellung der nach dem

Reichsversorgungsgesetze zu gewährenden Gcbührnisse zuständig sind .
Der Erlaß von Ausführungsbestimmungen wurde der Reichsregie .

rung übertragen , sie sind jedoch bis heute nicht erschienen , so daß die

Betroffenen wiederum nicht in der Loge sind , die Durchsetzung ihrer

gesetzlich gewährleisteten Ansprüche zu betreiben . Das Rsichswirt -

fchastsgericht hat erst ver einigen Tagen mitgeteilt , daß es schon

wiederholt , bei den zuständigen Ministern wegen Erlasses der Aus -

führungsbestimmungcn vergeblich vorstellig geworden sei . Diese

Saumseligkeit der Reichsregierung kann mit Rücksicht darauf , daß
es z « einem großen Teile gerade die Bedürftig st en sind , deren

Ansprüche auf diese Weise sabotiert werden , nicht scharf genug
verurteilt werden . Es muß dringend verlangt werden , daß die

fehlenden Ausführungsbestimmungen endlich erfassen werden , damit

die seil vielen Monaten ruhenden Perfahren zu Ende geführt werden

können . _ _

Der Krach im Kabinettsrat .
Wie weit können WTB . - Berichtc « ls zuverlässig

angesehen werden ?

Wir haben zu dem WTB. - Dericht über di « Szenen im

deutschösterreichrschen außerordentlichen Kabi -

nettsrat sofort beim Abdruck in der Mirtwoch - Morgennummer

hinzugefügt , daß der Bericht uns reichlich parteiisch erscheine , wir

aber in dieser späten Stunde uns nicht mehr in Wien nach dem tat -

sächlichen Hergang erkundigeiz konnten . Die ausführlichen » Har -

die Wände lustig getüncht , und nun konnte es losgehen . Aber der

Geist ist willig und das Fleisch ist teuer . Man glaubte , ohne Zwangs -
maßregeln nicht auskommen zu können . Zwei Stufen höher , durch
einen Zaun vorm Plebs geschützt , herrscht der Weinzwang , sichstewoll .
Und ein Glas ' Tee kostet 700 Mark . Der Arbeiter läßt sich nicht

neppen , atchöh , Arbeiterkabarett , es wär ' so schön gewesen . .
Immerhin hält sich das Fcbruarprogramm auf btr Höhe der

leichten , sprühenten Kunst des Uebermuts , der Sinnlichkeit und Ak -
tualität . Emmy vor » Emmering schießt mit ihrer wuchtig -

kantigen Dvrtragskunst den . Vogel ab . Ihr junger Textdichtcr und

Komponist Erich E i n e g trifft mit seinen schlagfertigen Berliner

Chansons den guten Kobarcttstil ; poinnert und grimmig - witzig , be .

leuchten sie das Heute , Erich Eirteg hat ebenso wie sein « Jnterpretin
eine Zukunft . Die Stegreifreime des erstaunlich schlagfertigen R i -

chard Schwarz , Tanzdarbietungen , darunter das trefflich ge -
schütte Ballett Celly de Rheydt , und ein Zwischenspiel
„ Raffke im Kabarett " , das nur zu grob aufgetragen ist ,
ernteten reichen Beifall . E. D — r.

Der settnrste Vogel pholographierl . Wie aus Neuseeland ge -
meldet wird , ist es dort gelungen , einen fast völlig ausgestorbenen
Vogel , den N o t o r n i s , nicht , nur zu beobachten , sondern auch in
der Nähe des Milford - Sundes zu Photographie « « . Nur vier

Exemplare dieser sellensten Voqelort sind bisher gefangen worden .

Zwei Stück kamen im Jahre 1849 nach London und wurden aus -

gestopft im Noturwissenschaftlichen Museum aufgestellt . Ein lebendes

Exemplar wurde 1898 gefangen . Man unterscheidet zwei Arten
dieser nur in Neufceland vorkommenden Dogclgattung , die zum
Geschlecht der Rallen gehört . Die bekannte Art hat grünliches
Rückengesieder . am Hals , Kopf und Unterleib purpurne Färbung .
Der Vogel besitzt nur noch rudimentäre Flügel , er kann nicht stiegen ,
läuft aber schnell .

_ _

Srstauifubrung ea der BSoche . tzsreit . Deutsche » Overnbau » :
„ Der Maskenball — Deut ' cheS Künftei - Theater : „ Der ljürst
von Boggenheim ' . — Sonnab . Leisinq - Tbealer : „ Bürger
Schippet " . — LutlspielbauS : . Da « PriNjtchen " . — Moni 119. )
Kammer spiele : „ Fräulein Julie " . . Lanzelot und Sanderein " .

Urnnia - NortrSze . 2 » « » . : „ An der Ruhr " ; Moni . , Dienst . :
. Mit Schnellzug und Ozeandampfer von Berlin nach
New Jork ' ; Mitlw . : . Steinach » ForschungeK ' : Tonn . :
CölinRoji , Meine Reiie durchZentralaslenimSom -
m - r 19 22 " : Kreit . - Steinach » Forschungen II " : Sonnad . :
„ Mit Sang und Klang zwijchen Schwarzwald und Alp " .

Muieumssührunge « . Sonntag , den 11. , 9 Uhr vormittag ».
linden wissenichafltiche Führungen durch Direitorialbeamle im tll l « n
Museum tKiiechiiche Büdnissei und im Kaiser - Friedrich -
Muleum lMiltelitalienüche Kunst ) Natt . EintitttSkarten zu I M. und
Programme zu 2 M. sind vor Beginn der Fühlungen am Einaang der
genanni « ! Mutten erhältlich . — Die im M ui e u m für Völker -
t u n d e brabsichtigl grweiene Führung ( Die Völker Mslaiuiien » und

. Polynesien ») mug wegen Erkrankung de » Vortragenden ausfallen .

Ter Verlag S . Gerstmaun . Lühowuker 5, hat ttinem Verlage ein
Antiquariat angegliedert , in dem banptiächiich wertvoll « Gesamtausgaben ,
Erst - und LuxuSdruck « der deutschen itlassiker , sowie illustriert « deutsch «,
jruuzöjijche mü wglljche Lücher deS Jlchrhmtdffl » «rigcjltlt so ». .
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feguitgeit itr „ ÜBhner Ärbeiter - Zeitung " rmd der damit nicht in

Widerspruch stehende amtliche österreichisch « Bericht ergeben nun

folgend « » Tatbestand :
Es war über das Deamtenabbaugesetz nach langwierigen Ver -

praktifthe Zürsorge .
Die Zeitungen berichteten in den letzten Tagen davon , daß die

11 - Uhr - Polizeistunde keineswegs dem Berliner Nachtleben und dem
Handlungen bereits eine Einigung mit den Sozialdemokraten über ' Schlemmen gewisser Kreise Abbruch getan habe . Wer die Geistes
das Mitbestimmungsrecht der Beamten erzielt worden , so daß also Verfassung der Leute , die im Gcldc schwimmen , kennt , wird einen
für die Sozialdemokraten ein Grund zur Obstruktion gar nicht vor - '

solchen Erfolg der Herabsetzung der Polizeistunde im Ernste auch
lag . Das Gesetz kam zur Spezialdebatt « und bei dieser hat nach nicht erwartet haben . Nicht erst jetzt herrscht auf der « inen Seite
der Geschöftsordmmg der Vorsitzende zu bestimmen , ob die Pars - , das nackt « Elend und auf der andern Seite ein bis zur Perversität
graphen einzeln für sich oder ganze Teile der Vorlag « gemeinsam | neigendes Wohlleben , das war mit gewissen Schattierungen im
beraten werden . Ter Vorsitzende , Vizekanzler Dr . Frank ( Groß

deutsch ) ordnete aber an , daß das ganze Gesetz auf einmal zur

Spezialberatung komme , was also nur eine Wiederholung der

Generaldebatte gewesen wäre . Di « Sozialdemokraten protestierten

sofort entschieden , die Mehrheit gab aber dem Vizekanzler recht und

beging dadurch einen Bruch der Geschäftsordnung . Wich -
rend die Sozialdemokraten leidenschaftlich weiterprctestierten , ver -

l a s der Vizekanzler , als ob nichts geschehen wäre , die ein -

Älasienstaal schon immer so. Der Krieg und seine Folgen haben
die beiden Gegenpole Elend und Prassertum gesteigert und die Ver -
hältnisie dergestalt verschoben , daß bestimmte Kreise , die früher aus
verstiegenem Hochmut praßten — wir « rinnern nur an die söge -
nannten Liebesmähler der Offiziere — einen verteufelt tiefen Sturz
erlitten haben . Gerade diesen Leuten steht s « aber heute sehr schlecht
an , sich über Schlemmer aufzuregen , denn gestern gehörten sie selbst

, noch zu der geschmähten Klasi « und waren sehr gerne mit bei der
gegangenen Anträge . Genosse S « i tz , der neben ihm stand , zog Partie , ohne Gewissensbisse zu empfinden . Sie wurden vyllgültig
ihm das Blatt weg , indem er ihm gleichzeitig kameradschaftlich auf

�abgelöst durch die Kriegs - , Revolutions - , Retorsion - - und Sanktions -
ik «, doch g e s ch ä f t s - '

gawinnlcr . Durch den Krieg erfuhren aber auch die Kreise ,
" 'die Schulter klopfte und ihm zuredete ,

ordnungsmäßig zu verfahren .
Dr . Frank aber sprang auf , um Seitz zurückzustoßen . Nur weil

Celtz einen Schritt zurücktrat , kam es nicht zu Tätlichkeiten , doch

steigerte das ZZerhalten Franks die - Erregung unserer Genosien so,

daß einer von ihnen , der alte Buchdrucker Schiegl , eine Aschen -

schale auf den Tisch warf !
Das war alles , und damit vergleiche man die Schilderung des

Wiener WTB. - Berichts , der geradezu die Sozialdemokraten als

Raufbolde erscheinen ließ , obwohl die dabei in übles Licht gestellten

Genossen Seitz und Schiegl beide schon hoch in den fünfziger Jahren

stehen und Seitz überdies infolg « einer Knieoerletzung sich gegen -

w artig kaum bewegen kann !

Wenn WTB. - Dericht « immer so zuverlässig sind , dann kann

sich jede Regierung gratulieren , die sich dieses Bureaus als offiziöses

Hilfsmittel bedient .

aber auch die Kreise , bei
denen Frau Sarg « ständiger Gast ist , ungeheuren Zustrom durch j
das Heer der Kriegsbeschädigten und Hinterblie -
denen . Und was wurde dem unglücklichen Kanonenfutter wäh -
rend des Krieges nicht alles versprochen ? Wie wurde den „ braven
Feldgrauen " in der . Zeit , in der sie Leben und Gesundheit aufs
Spiel setzten , �schmeichelt ? Der so viel zitiert « „ Dank des Vater -
londes " besteht darin , daß besonders Schwerkriegbeschädigte und
Hinterbliebene immer tiefer im Elend versinken . Nicht hoch genug
ist deswegen die Einrichtung der Fürsorge st eil « des Be -

zirksamtes Friedrich schain zu veranschlagen , die einen
Teil der Teuerungszuschüsse den Kriegsbeschädigten und Hinter -
bliebenen in billigen Lebensmitteln zur Auszahlung
bringt . Das ist möglich , weil durch die Fürsorgestelle im Oktober

vorigen Jahres groß « Mengen von Lebensmitteln eingekauft worden

sind . Dies « Lebensmittel werden heute zu den damalig gellenden
Preisen mit ganz geringen Aufschlägen für di « Kosten der Ver -

Packung usw . den Beziehern von Teuerungszuschlägen überlasten .
Beispielsweise werden abgegeben : Bohnen für 170 M. , Erbsen für
185 M. , Reis für 1S0 M. , Haferflocken für 190 M. , bestes Weizen -

d�s�I��este°��Oeff«ntlich�t�au��n�Be�i ' m�gskampf� !��� ! keüwswegs die Lifte der billigen Lebeusmillel erschöpft! Zu £
amtentums zu lenken . H ä r. d « ler vom Bundesvorstand eröffnete | wahnenyt noch , daß es sich nur um gesunde �und vollwer

Allgemeiner Deutftber öeamtenbunü
2 . iverbandluugstag .

D" Bund - - ° usschuß�
:

M. * Zucker für j ? Pfund?

di « Tagung und begrüßte zunächst die Vertreter des Reichsjustiz -

mmisteriums , Reichswehrministeriums , Reichsinnenministeriums , so-

wie die Vertreter der sozialdemokratischen Reichs , und Landtags -

fraktionen . Der Vorsitzende richtete an die Vertreter die Bitte , das

aus der Tagung Gehörte im Sinne der Beamtenschaft zu verwerten .

Als erster Redner erhielt Dr . Potthoff zu dem Thema

„ Alles und neues Bcamtenrecht " das Wort . Sein ausführliches

Referat gipfelt « in folgend « Leitsätze :

1. Die Neuordnimg des Beamtendeenstrechtes ist ein wichtiges

Stück der Durchführung der republikanischen Verfassung . Sie kann

nur in Zusammenhang mit der Neubestimmung <i >er Stellung des

Beamten innerhalb der Volksgemeinschaft und mit der Neuordnung
des Arbeitsrechtes richtig erfaßt werden .

2. Das ' neu « Beamtendienstrecht muß auf derselben Grundlage

aufgebaut werden wi « das Staatsbürgerrecht und das Arbeitsrecht :

auf sozialer Demokratie gemäß den vom Reckstsausschuß
des Allgemeinen Deutschen Beamtenbundes beschlossenen Richtlinien .

3. ' Durch die organische Eingliederung des Beomtendienstrechls
in die Neuordnung des allgemeinen Arbeitsrechtes werden weder

di « besonderen Anstellungsbedingungen des Verufsbeamtentums .
noch die besonderen Veamtengesetze beseitigt . Arbeitsrecht gilt nur ,

soweit nicht Beamtenrecht anderes und zwar besseres bestimmt .
4. Vom einheitlichen �demokratischen Beamtenrecht ist

nur ein « kleine Gruppe von Hoheitsbeamten , und nur in denjenigen

Beziehungen auszunehmen , in denen sie als organisierte Arbeit »

nehmer dem von ihnen selbst vertretenen Arbeitgeber , dem Gemem -

weftn , entgegen treten würden .

Zu dem Punkt „ Beamtenstteikrecht " legte Dr . Potthoff folgende

Richtlinien vor : „ Die Probe auf den Zeitgeist , ist di«�rechtliche Orb «

nun g des Arbeitskampfes . Die Beamten haben , wi « alle Arbeit -

nehmer . verfassungsmäßig dos volle Vereinigungsrecht einschließlich
rzon rNvmenrrinm�n «f fvt nM 11

tig « Ware handelt , und daß die Lagerung dieser Lebensmittel

durch Entgegenkommen der liefernden Firma als geradezu Muster .
güllig zu bezeichnen ist .

Daß nicht all « Bezirksämter dem Vorbilde des Dezirksamts 5

gefolgt find , ist eigentlich zu bedauern . Mit einer gewissen Genug -
tuung erfüllt es uns , daß di « Mehrzahl der Bezirksamtsmitglieder
dieses Verwaltungsbezirks aus Sozialiften besteht .

Histmorö in 5rieüenau .
Opium und Morphium für einen verliebken Zecher .

Ein räuberischer Giftmord , der an di « Ermordung des Ameri -
kaners Nowack erinnert , rief in der vergangenen Nacht den Mord -

bereitschaftsdienst dtr Kriminalpolize ? nach Friedenau .
In einer - Likörstube in der Rheinstr . 55 war feit einigen Tagen

eine gcwiste Rosa Gentschow erschienen , die die Wirtin der Likörstube
geftägt hatte , ob sie ihr nicht «in Logis verichassen könne , da ihr «
Mutter dem Morphinismus verfallen und nach Dalldorf gebracht
worden sei. . Gestern abend saß . sie wieder in der Likörstube , als auch
der 39 Jahre alte Vuiierhändler Paul Hempel aus der Pesch testr . 9

zu Steglitz als Gast dort erschien und mit der Gentschow in eine
anregende Unterhaltung geriet , wob « verschiedene Liköre getrunken
wurden . Nachdem man eine Weil « gezecht hatte , schickte sie die
Aufwärterin der Wirtin mit einem F l ä s ch ch e n nach der Apotheke ,
um es nach einem Rezept , das auf dem Fläschchen aufgeklebt war ,
füllen zu lasten , und gab ihr 4000 M. mit . Aus diesem

_ „ . . . . „ i Fläschchen goß sie - Hempel etwas in sein Glos . nach -
Die Probe guf den Zlntgeist . ist d « rechttuye . Ord - »

� � � g�ßert hott «, ihn in feine Wohnung zu
Als HempÄ nack ) dem Genuß schwer unwohl wurde ,

des Nichtoerbotenseins von gemeinsamen Kämpfhandlungen . Sie
können aber nach geltendem Rechte noch weniger al » alle anderen

Arbeitnehmer Gebrauch von der Streikbefugnis machen , ohne die

Pflicht aus dem übernommenen Dienswerhällnis zu verletzten und
damit dem Arbeitgeber das Recht zu dessen Aufhebung zu geben .

Es bedarf daher einer Regelung des Kampfrechtes , di « dem

Kollektivcharakter des Arbeitsverhaltnistes , einschließlich des Be -

e - mtenverhältnistes , Rechnung ttägt und unter gewissen Bedingungen
die Gewerkschaften ermächtigt , ihre Mitglieder vorübergehend von

der Arbeitspflicht zu entbinden .
Die Vermeidung von Arbeitskämpfen , die den Staat und die

Wirtschaft ersck ' üttern , kann nicht von Verboten erhofft werden und

nicht von Zurücksetzung der Arbeitnehmer mit Beamteneigenschaft
bmter anderen , sondern nur vom demokratisch : n Rechte , dos frted -

liche Wege zur Beilegung von Gesamtstreitigkeiten eröffnet und den

Berufsoereinen Mitverantwortung für den Fortgang der Betrieb «

auferlegt . "

Diese Richtlinien werden dem Vorstand des ADV . als _ Ma.
t e r i a l überwiesen . Hierauf erklärte Genosse K ö n i g . ( « wine -

münde ) im Namen der sozioldemokralischen Landlagsfraktion , daß
die Fraktion alles tun werde , um die neuen Gedanken und Anre -

gungen der Tagung gesetzlich zu verwirklichen . Dasselbe erklärte

Genosse Hoff mann für die sozialdemokratisch « Reichstags -
ftaktion . Genosse Aufhäuser vom AsA - Bund . betonte , daß
besonders di « Angestelltenschaft den Verhandlungen der Bundcsaus -

schußtagung mit großem Interesse folge , weil sie erwarte , daß diese
Tagung endgültig die Beamten in die große Einheitsfront mit den

Angestellten und Arbeitern eingliedern werde .

Devisenkurse .

1 holländi ' lder GnlSen . . .
t argcntiniickie Papier - Peso
1 belgischer Frank

. . . . . . .

1 norwegische Krone . . . .
1 dänische Krone

. . . . . . .

1 schwedische Krone

. . . . .

1 sinnische Mark

. . . . . . .

1 japanischer Yen

. . . . . .

1 italienistbe Lire

. . . . . .

1 Piund Sterling

. . . . . .

1 Dollar

...........

1 frantösiicher Frank . . . .
1 brasilianischer MilreiS . .
1 Schweizer Frank

. . . . . .

1 ipanische Peseta

. . . . .

100 ösierr . Kronen ( abgest . ) .
1 tschechische Krone

. . . . .

1 ungarische Krone

. . . . .

t bulgarische Lewa

. . . . .

1 jugoslawischer Dinar . . .

begleiten
nahm sie ihren kleinen Koffer und ging mit dem Bemerken weg ,
daß sie nach Verlin fahren wolle . Nach kurzer Zeit kehrte sie noch
einmal . zurück und fragte , was mit Hempel geworden sei . Dieser
war unterdessen von der herbeigerufenen Polizei nach der Rcttungs -
stelle gebracht und dort gleich nach der Ausnahme ge -
st o r b e n. Ter Mordbereitschaftedienst der Kriminalpolizei nahm
sofort die Ermittlungen und Untersuchungen auf . Die Gentschow
wurde in der Saarstraße ermittelt und von Kriminalkommissar
Engelbrecht nach dem Polizeipräsidium gebracht und dort oerhört .
Es wurde festgcstellt , daß Hempel 200000 bis 309000 M.
bei sich gehabt haben muß . Bei der Leiche aber fand man
nichts mehr . Auch die Aerhoftete hatte kein Geld bei sich. Das
Fläschchen wurde in der Likörstube im Spülbecken des Klosetts auf -
gefunden . Die Verhaftete gibt zu , es hineingeworfen zu haben ,
nachdem sie das Rezept abgekratzt hatte . Die Flüssigkeit , die sie
Hempel ins Glas getan halle , bestand aus einer Mischung von
Opium und Morphium und genügte , mehrere Menschen zu
töten . Die Verhaftet - behauptet nun , daß Hempel in feiner
Verliebtheit ihr Glas ausgetrunken habe .

Die Verhaftete ist die Tochter eines früheren Ritter -
gutsbesitzers und hat die höhere Töchterschule besucht . Nach
dem frühen Tode ihres Vaters kam sie mit ihrer Mutter nach Berlin
und geriet hier mit dtren Wissen auf Abwege . Schon mit
13 Jahren suchte sie Unter den Linden Umgang mit
Männern . Sie wurde wiederholt aufgegriffen , kam auch in Für -
sorgeerziehung und ist schon wegen Betruges und Beischlafdiebstah ' s
bestraft . Ihre Mutter befindet sich in der Tat in der Irrenanstalt
Dalldorf .

Stiefkind Serufsschule .
Wie noch immer die Schule der arbeitenden Jugend den

„höheren " Schulen gegenüber als Stiefkind betrachtet wird , beweisen
die skandalösen Zustände in der kaufmännischen
Berufsschule Hinter der Garnisonkirche . Es ist

geradezu bewunderungswürdig , mit welcher Geduld die Oeffentlich -
keit und die beteiligten Kreise nunmehr Woche auf Woche , Monat

auf Monat der endgültigen Beseitigung dieser Zustände entgegen -

sehen . Aber es erscheint uns jetzt doch an der Zeit , daß endlich

ernst gemacht wird .

Die 30 Klaffen der kaufmännischen Berufsschule können nicht
untergebracht werden , weil 7 Schulräume durch die Mädchen -
Studienanstalt in der Weinmeisterstraße mit Beschlag belegt sind.
Der Unterricht für die arbeitenden Mädchen der Berufsschule muß

deshalb auf die Zeit von 2 — 7 Uhr gelegt werden , die Mädchen sind

also gezwungen , im Zeitalter des Jugendfchutzcs und

des Achtstundentags von 8 —�2 Uhr im Geschäft tätig zu
sein , um dann von 2— 7 Uhr zum Unterricht zu gehen . Niemand

wird sich wundern , daß sie einem solchen Unterrichlsbetrieb durch
ein « Art Streik begegnet sind , indem sie nur bis 5 Uhr daran

teilnehmen . Der Unterricht hat also auf die Hälfte verkürzt werden

müssen , die Berufsschule kann ihr Ziel nicht erreichen , ihre Arbeit

leidet auf das empfindlichste , unter lebhaftestem Protest der Lehren -
den wie der Lernenden , und das alles nur , weil man sich nicht er . t -

schließen kann , ihr ihre eigenen Räume zur Verfügung zu
stellen , weil man sich scheut , durch eine Verlegung der Physikklassen
der höheren Mädchenschule diesen Schülerinnen einige Unbe -

quemlichteiten zu bereiten . Es wäre so leicht , hier durch eine Kom -

binakicn mit einer anderen höheren Schule , etwa mit dem setzt frei »
werdenden Köllnischen Gymnasium Wandel zu schaffen . Aber
dieser Unterricht einer höheren Schule darf natürlich nicht
leiden , diesen Schülerinnen und diesen Lehrkräften darf man
nicht einen Bruchteil der räumlichen und zeitlichen Schwierigkeilen
zumuten , die von der Berufsschule und ihrer arbeitenden Jugend
als Selbstverständlichkeit verlangt �werden . Der Unterricht einer
Berufsschule ist ja so etwas Nebensächliches ! Wir fragen :
Wie lange wollen die Behörden , will insbesondere das Provinzial -
schulkollegium , wie lange wollen die städtischen Körperschaften
diesem Skandal noch zusehen ? Die Berufsschule ist kein Stiefkind
mehr und darf nicht länger . so behandelt werden . Sie ist ein
gleichberechtigtes , vielleicht das w i ch t i g st e Glied inner -
halb des gesamten Schulwesens . Man gebe ihr endlich , was ihr
gehört — und lasse die höhere Schule für sich selber sorgen !

Das flgitationsorakel .
Zur Verpachtung der Berliner Häfen .

Ein seltsames Orakeln geht nach dem Beschluß der Berliner

Stadtverordnetenversammlung über die Verpachtung der Häfen durch
. die bürgerliche Presse . Es ist natürlich nur als rein

politisches A g i t a t i o n s b e d ü rf n i s zu werten , wenn diese
Presse geflissentlich übersieht , daß der „ Vorwärts " ebenso gut wie
die „ Freiheit " seit beinahe emem Jahre auf die besonderen Schwie -
rigkeiten hingewiesen haben , die einer Uebernahme der für den heuti -
gen Bedarf viel zu großen neuen Berliner Hafenaniagen in städtische
Verwaltung entgegenstehen , solange die Stadt nicht aus eigener
Kraft die wirtschaftliche Möglichkeit hat , den Güterverkehr zu ver -

zehnfachen . Wenn die Kommunisten aus diese Feststellung des Ge -

Nossen S ch ü n i n g mit dem Zwischenruf reagierten , dann solle
man doch zugunsten der Kopitalisten abdanken , so haben gerade sie
alle Veranlassung , zu schweigen . Mit derselben Firma , die jetzt die

Häfen in Berlin übernimmt , hat die Berliner Sowjet -
russische Handelsvertretung den Abschluß eines

Konzessionsvertrages auf eine in der Nähe
Moskaus gelegen « Waggonfabrik in Aussicht
genommen . Und die Sowjetregierung ist nicht in der Lage ,
der Firma bei diesem Konzessionsvertrage ähnlich scharfe Bedingun -
gen zu stellen , wie es Berlin bei seinem Hafenvertrag « getan hat .
Daß di « sozialen Bedingungen , unter denen die Arbeiterschaft
lebt , sich überhaupt nicht vergleichen lassen , versteht sich von selbst .

Wenn die bürgerliche Presse zum Teil der Meinung ist , „die
Sozialdemokratie habe die Undurchsührbarkeit des kommunalen Be¬
triebes eines gewaltigen Unternehmens zugestehen müssen " , oder es
sei der Beweis erbracht worden , daß „die öffentliche Bewirtschaftung
nun einmal rund heraus getagt , zu nichts taug « " und daß „ mit dem
elenden Trödel der öffentlichen Bewirtschaftung so bald wie möglich
ein End « gemacht werden müsse " , so können sich diese Herrschaften
durchaus beruhigen . Ganz im Gegenteil : die Sozialdemokratie denkt
gar nicht daran , auch in Berlin nicht , den Gedanken der öffentlichen
Bewirtfchafwng aufzugeben . Im Gegenteil , dadurch , daß wir die

wirtschaftliche Leistungsfähigkeit der Stadt nicht mit Dingen belasten .
denen sie heute unter ganz besonderen Verhältnissen nicht gewachsen
ist — was mit sozialdemokratischen Prinzipien gar nicht zu tun hat ,
fondern nur ein « Frage wirtschaftlicher Tatsachen ist — , werden wir
in der Stadt die Hände freibekommen , um die Wirtschasts -
betrieb « der Stadt befreit von dem bis jetzt auf uns liegenden
finanziellen Dr u ck der Hafenfroge , erst recht ausbauen
zu können . Eine nicht zu überbietende Gemeinheit leistet sich in
diesem Zusammenhang die „ German ! a" , deren Lokalredatteur
allerdings schon immer in einem offenkundigen Gegensatz zur Hat -
iunz der Z e n tr um s fr a ? ti o n im Rathaus gestanden hat . Das
Blatt wagt folgenden Satz zu schreiben : „ Hoffen wir , daß di « klare
wirtschaftliche Erkenntnis der Hauptgrund für die Stellungnahme
der Sozialisten gewesen ist . Ihre feindlichen Brüder , die Kommu¬
nisten , redeten leider allzu deutlich von dem Rascheln der tschechischen
Kronen und verdarben damit etwas laut die rein wirtschaftliche
Melodie " . Wir hoffen , daß die Zentrumsfraktion von dieser offen¬
kundigen Verleumdung offiziell abrückt . Die „ D o f s i s ch e Z e i -
tung " bringt heute eine Darstellung über die Pläne der neuen
Hafengesellschaft . Danach ist ins Auge gefaßt , Berlin zu einem
großen Stapel - und Transitplatz auszubauen . Trans -
porte englischer Kohle sollen in Berlin eingelagert und
von dort an die Bedarfsgebiet « Weitergeleitet werden . Durch den
Ausbau Verlins zu einem Stap el - und . U m fchla g e p l a tz sol -
lcn die Hafenplätze Hamburg und Stettin entlastet und
auf der anderen Seite weite Gebiete des Vinnenlandes
schnell und sicher mit Waren versorgt werden .

Der Berliner Magistrat wird heute in einer außerordentlichen
Sitzung den von der Stadtverordnetenversammlung abgeänderten
Vertrag gutheißen , so Vaß am Montag mit der Unterzeichnung
und Auszahlung der dann fälligen anderthalb Milliarden an die
Stadtlasse gerechnet werden kann .

öergwerkskatastrophen überall .

Der nordamerikanische Kontinent ist von zwei schweren Berg -
werbskatasttophen heimgesucht worden . Aus der Hauptstadt Denver
des nordamerikanischen Staates Kolorado wird gemeldet , daß in -
folge einer Explosion in einem Steinkohlenbergwerk in D a w s o n
122 Bergarbeiter verschüttet wurden . Die Rettungsmannschaften
haben bisher 100 Tote geborgen . Denver ist der Handels -
Mittelpunkt für einen großen Teil des nordameriianischen Westens ,
namentlich für den Bergbezirk Kolorado . Ein weiteres schweres
Bergunglück wird aus Britisch - Columbien gemeldet . Dort erfolgte
eine Schlagwetterexplosion in einem Kohlenbergwerk in
der Nähe von Cumberland , durch die 39 Bergleute getötet
wurden . Die Leichen von 29 Opfern sind bereits geborgen . Zehn
liegen noch im Bergwerk . Don den Toten sind zwanzig Weiße , die
übrigen Chinesen .

Ein deutscher Dampfer Im Lattegatt gestrandet . Der deutsche
Dampfer „ C h i f f " aus 5 ) amburg ist gestern vormittag bei Bot -
saks südlich von Samsö gestrandet . Der Dampfer , ein Schiff
von 1300 Tonnen , befand sich auf der Reise von Rotterdam nach
Horsens mit «iner Ladung Phosphor . In den mittleren Laderaum
des Schiffes ist Wasser eingedrungen . Die Besatzung von
17 Mann erreichte mit eigener Hilf « in zwei Booten
das Land . Der Kapitän , der sich am Raketenapparat ein « Ver -
letzung zugezogen hatte , fand Aufnahme in einem Krankenhause .

Wetter für morgen .
Berlin und Umgeqend . Ein wenig kälter , zeitweise auitlarend . jedoch

überwiegend trübe und neblig bei ziemlich frischen östlichen bis südöstlichen
Winden . Keine erheblichen Mederschläge .

Sport .
Ningkämpf « im - Kportvalaft . Die Kämpfe fanden bei gähnender

Leere des Hauses statt sAl « erstes Paar betraten Westergaard «
Schmidt und R o m a n o s s die Matte . Räch schwerem Kampfe gelang
e? Westergaard in 53 Minuten den zähen Gegner durch Annzug aus beide
Schultern zu drehen . Auch D e b i e verteidigte sich zähe , muhte aber den -
noch die Ucberlegenbeit von Kawan in 35 Minuten , durch Schleuder
anerkennen . Den interessantesten Karnte lieferten sich der Berliner Hein
lind der Müncherrer R - i b e r : jie lösten sich in hitzigenAngriffen gegcnieUig
ab, bis es dann enklich dem Berliner gelang , den Münchener in 25 Min .
durch Untergriff au » dem Stand zu besiegen .

Ta « » m Sonntag stattfindende ISS . Kilometer > MannschaftS -
sabrcn vereinigt iolgend « ll Mannschaften am Start : Lewanow - Kmpka ! ;
Oskar Tietz - Hahn ; Schräge - Slellbrink ; Willig - Manthcd : Magnussen -
P- rckebuich ; R. Huschle - Behrendt ; A. Huschte « Kobl : Carli - Sawall ;
Rizrtto - Technrer ; Beets - Kalles : Schrcseld - Häusler . Da « Remren

beginnt um 7 Uhr . ,



GewerMastsbewegung
Die » innere Umstellung " öer Unternehmer .

Dom Deutschen Textilarbeiterverband wird uns folgendes ver -

trauliche Rundschreiben übermittelt :

Der deutsche Arbeitgeberverband für Industrie , Gewerbe , Handwerk ,
Land - und Forstwirtschaft , Handel und Verkehr .

Dertraulich . Berlin , den 21 . Januar 1923 .

An die Herren Geschäftsführer der örtlichen Arbeitgeberverbände
Schlesiens .

Der Reichswirtschaftsrat beschloß die Ueberweisung des Ar -

beitszeitgesetzes an den Sozialpolitischen Abschuß , damit dort eine
Einigung erzielt wird . Wo Vertreter ch r i st l i ch e r Gewerkschaften
Reichswirtschaftsratsmitglieder sind , sind diese örtlicherseits nach den
von uns angegebenen Richilinien zu be e i n s l u s s e n, damit diese
nicht mit den freien Gewerkschaften konform gehen .

Das von uns Ihnen zugesandte Material kontra Achtstundentag
muß möglichst mit nächster Post uns zugesandt werden .

Die von uns Ihnen im Rundschreiben Nr . 16/23 angegebenen

Richtlinien gegen die freie » Gewerkschaften

werden immer noch nicht genügend beachtet . Auf alle Fälle müssen
die Gegensätze zwischen Gelernten und Ungelernten durch die
Lohnpolitik , die auch vor den Schlichtungsausschüssen mit Nachdruck
zu vertreten ist , gespannter werden . Wir weisen nochmals
darauf hin , daß Delatoren ( Angeber ) aus den Reihen z u v e r -
lässiger Arbeiter und Angestellter , die uns gut gesinnt
sind , erzogen werden müssen . Durch Geschenke und
Nebengratifikationen werden sie unbewußt deprimiert und
die uns genehme Aufklärung bei den Belegschaften leisten .
Nach den bei uns eingegangenen Berichten können durch P r o p a -
aanda geg . en Zahlung zu hoher Beiträge bei den roten
Gewerkschaften die besten Erfolge erzielt werden . Zurzeit sind die
freien Verbände noch im Besitz nicht unbedeutender Kampffonds , die
ihnen gestatten , örtliche Kämpfe längere Zeit durchzuführm . Eine
Schwächung der gewerkschaftlichen Finanzen könnte
uns nur die Möglichkeit geben , die Arbeiterschaft nachderfrühe -
ren Art zu entlohnen . Wo die Konjunktur nicht besonders

günstig ist und finanzielle Verluste durch Schutzoerbände gedeckt
werden ,

müssen Streik » ansgedchol werden ,

was die Kassen der Gewerkschaften bedeutend schwächen würde , was
gleichbedeutend mit einer Lahmlegung der andauernden
Lohnbewegungen zu betrachten ist . Denn nur stark fun -
dierteroteDerbändekönnenunsgefährlichwerden .

Deshalb muß versucht werden , diese zu zersplittern
und deren Mitglieder durch Delatoren von jeder er »
höhten Beitragslei st ung abzuhalten .

Wo mehrere Gewerkschaften in einem Betriebe vorhanden
sind , müssen die finanziell am gesunde st » n bekämpft
werden , denn diejenigen , die nur geringe Beiträge leisten ,
können uns nie unbequem werden , und sollen auch
diese der Arbeiterschaft durch dritte Personen « mp -
fohlen werden .

Wo irgend vom Arbeitgeber Einfluß ausgeübt werden kann ,
müssen sich die Betriebsräte au » den kranken , ein -
schließlich christlichen und hirsch - dunckerschen Or »
aanisationen rekrutieren . Durch geschickte Operation
lassen sich aber auch die Vorstandsmitglieder der freien
Gewerkschaften beinflussen , so daß diese selbst gegen jede Erhöhung
der Beiträge sind . Die » agitiert an einzelnen Orten oortresslich ,
ohne daß sich die Mehrzahl der Arbeiter deren
Folgen bewußt ist .

Soweit das Rundschreiben , da , eines Kommentars nicht bedarf , >

Spitzel und Lockspitzel sollen gezüchtet , finanziell . ftranke " �
Organisationen gefordert , eine demagogisch « Propaganda
soll gegen hohe Beiträge entfaltet , Streiks sollen ausgedehnt�
werden , ganz nach kommunistischem Rezept . Diese Seelenverwandt -

'

schaft wird keinen aufgeklärten Arbeiter überraschen . Das ist die

„ innere Umstellung " der Unternehmer , die es uns sicher danken !

werden , wenn wir ihr Rundschreiben der Oeffentlichkeit zugänglich
machen .

Reinfall der Kommunist « » .
Die am 26 . Januar oertagte Generalversammlung des Verbandes

der Gemeinde - und Staatsarbeiter wurde am Freitag in Boekers
Festsälen fortgesetzt . Als erster Punkt stand „ Aufstellung der Kan -
didaten zur Urwahl der Ortsverwaltung und der Festbesoldeten "
auf der Tagesordnung . Die erweiterte » d Ortsverwaltimg hatte
für diese Wahlen eine Liste aufgestellt , und die Generaloersammlung
hatte mit den Stimmen und auf Betreiben der Kommunisten be -

schlössen , die Kandidaten in der Urwahl wählen zu lassen . Die
von der erweiterten und Ortsverwaltung aufgestellte Liste , die auch
viele kommunistische Mitglieder enthielt , wurde von den Kommunisten
bekämpft . Sie wollten alles haben . In der Hoffnung , durch eine
Zufallsmehrheit in der Generalversammlung die kommunistische Liste
durchdrücken zu können , verlangten sie nun plötzlich sofortige Vor -
nähme der Wahl und Umstoßung des Beschlusses der vorherigen
Versammlung . Unsere Genossen hatten schon vom rein finanziellen
Gesichtspunkt au » keinen Grund , den Kommunisten diesen Wunsch zu
versagen . Im Lause der Diskussion stellte deshalb Genosse Schaum -
b e r g den Antrag , den Beschluß der Generalversammlung auf Ur -

abstimmung aufzuheben und die Wahlen sofort vorzunehmen .
Dieser Antrag wurde angenommen . Freilich war das Resultat
der Wahl derart , daß die Kommunisten mit langen Gesichtern
abzogen . Bon der Liste der Ortsverwaltung wurde nur ein Kan -
didat nicht gewählt — der aber war ein K o m m u n i st , an dessen
Stelle - Genosse Schaumberg gewählt wurde . Gewählt sind :
Polenske ( 254 Stimmen ) als erster , Bogodzinfki ( 235 ) als zweiter
Bevollmächtigter , Hoffmann ( 230 ) als erster Kassierer , Gürne ( 251 )
als Sekretär . Zu unbesoldeten Mitgliedern wurden gewählt : Süß
( 261 ) , Kiel ( 262 ) , Echwanebeck ( 251 ) , Kammermeier ( 258 ) , Schaum -
berg ( 228 ) , Torgler ( 246 ) , Henschte ( 262 ) . Die beiden zuletzt Genannten
und der Kasstcrer sind Kommunisten . Der Kassierer dankt sein «
Wiederwahl hauptsächlich dem Umstand , daß er schon seit zwanzig .
Iahren diesen Posten innehat . L e v y , der als kommunistischer
Listenführer gegen Polenske kandidierte , erhielt 194 Stimmen . j

Polenske machte »och davon Mitteilung , daß am Sonn »
abend mit dem Magistrat über die Löhne für die Gcmeindearbeiter
verhandelt werden soll . Ein Gesuch der Lohnkommission , den Ge -
meindearbeitern einen Vorschuß von 20 000 M. , Arbeiterinnen
und Jugendlichen einen dem prozentualen Verhältnis entsprechenden
Vorschuß zu zahlen , ist angenommen worden .

Lohnerhöhung in der Zigarrcuherstellung .
Der Gau Berlin des Deutschen Tabakarbeiter - verbandes tellt

uns mit :
Am 2. Februar wurde in Eisenach folgende Vereinbarung für

den Monat Februar abgeschlossen : Die bestehenden Teuerungs -
Zulagen werden erhöht , so daß insgesamt zu zahlen sind für Akkord -
arbeiten und für Haoanna - Virginia anstatt den bisherigen 3078

Prozent : vom 1. bis einsitstießlich 15. Februar 4200 Proz . , vom
15. bis einschließlich 28 . Februar 6000 Proz . Zeitlohnarbeitern
anstatt den bisherigen �037 Proz . vom 1. bis einschließlich 15. Fe -
bruar 4000 Proz . , vom 16. bis einschließlich 28. Februar 5700 Proz . ;
gerade und halbschräge Stumpen , Virginia und Kielzigarren anstatt
den bisherigen 2975 Proz . vom 1. bis einschließlich 15. Februar
3800 Proz . , vom 15. bis einschließlich 28 . Februar 5500 Proz . ,

Es ist nun Pflicht aller Tabakarbeiter und Tabakarbeiterinnen
dafür zu sorgen , daß die neuen Lohnvereinbarungen in ollen Be »
ttieben stritte durchgeführt werden . Eine weitere Pflicht
all « jener unorganisierten Tabakarbeiter und vor allen Dingen
jener unorganisierten verheirateten Tabattacbeiterinnen ist es , sich
zu organisieren . Pflicht eines jeden organisierten Arbeiters ist es ,
wenn seine Frau arbeitet , dafür zu sorgen , daß sie sich auch zu
organisieren hat . Wenn hier leder sein « Pflicht e�iillt . dann wird
es der Organisation auch möglich sein , noch besser « Lohn - und Ar -

beitsbedingungen zu schaffen . _

Gehaltsdifferenzeu der RcchtSanwaltsangestellte « .
Die Verhandlungen zur Festsetzung d « Ianuargehälter vor

dem Schlichtungsausschuß Groß - Berlin haben zu keinem Ergebnis
geführt . Sie werden in der nächsten Woche vor dem tariflich ver -
einbarten Sch ' . ichtungsausschuß fortgesetzt . Wenn irgend möglich ,
soll die Regelung auch die Februargehält « mit umfassen .

Die Auszahlung der neuen Deamlenoehälker soll Ende nächster
Woche beginnen , falls der Reichsrat am Montag der Erhöhung zu¬
stimmt . Der Hauptausschuß des Reichstages hat gestern die Bor -

Möge über die neuen Teuerungszahlen gebilligt .

Die Eisenbahn « im Saargebiet und zwar , der Deutsche Eisen -

bahner - Verband , die Gewerkichaft deutscher Eisenbahner und der

Allgemeine Eisenbahnerverband haben der Regierungskommisfioii ,
Abteilung für öffentliche Arbeiten , ein « Eingabe unterbreitet , die

Bezüge der Arbeiter und der Unterbeamten aufzubessern und alsbald
darüber Verhandlungen einzuleiten . Die Emwicklung der wirtschaft¬
lichen Verhältnisse im Saargebiet , besonder ? die imnier mehr zu -
nehmende allgemeine Einführung de ? Franken , habe die Lage der

Eisenbahner wesentlich verschlechiert .

Dimgewerkschast . F- chgrvppe Stuck , und »ipedeu Nsntea admd f/i Uhr
anilfllicDecoetfammlimfl in den „Restdenz - Feiisälen - , Land »deeger Sir . »1. Jahre «-
dertcht — Neuwahl der Gruppen leitung — Adänderunasvorlchläge der Ardeilpeber
zum Tarifvertrag . Die Versammlung wird pünktlich eröffnet . Mitgliedsbuch
(egilimiert . _ Die Sruppenieilung .

Theater See Woche .
Bom 11 . bis IS . Februar .

volt - bühne : 11. , 18. , 14. und 18. Das Wintermiirchen . 12. . 18. , 18. und 19.
Mein Levpold . 16. Die Ratten . — Operuhau »! 11. Tannhiiffler . 12. ffigaro .
13. Lohengrin . 14. Don Giovauni . 15. Obrrou . 16. Madame Vurterflq . 17. Sie «
t ermaus . 18. gauberflöte . 19. Jüdin . — Gchauspielhau »! 11. , 13. , 17. ttöich, »
von Heildrvnn . 12. , 15. Polterabend . Ein ssest der Handwerter . 14. Hisalla .
1«. , 13. Wilhelm Tell . 19. Peer ffiijnt . — Deutsche , Theater : 11. , 14. , 15. , 17. und
18. Improvisationen im Juni . 12. , 18. , 18. und 13. PeniheiUea . — NamM er¬
spiele - Der ftteie . Am 19. Fräulein Julie . Lanzelor und Sanderein . —
Leffiug . Theatee : 11. . 13. und 14. , 16. und 19. Liebelet . Die Lore . 12. Der
Piberpclz . 15. Faust . 17. und 18. Bürger Schippel . — Theater in der Nönig .
gröber Strate : Aus dem Leben der Jnsetten . — Deutsche , Lpernhaua : XL Sie
Jüdin . 12. Eugen Onegin . Ii . Tristan und Isolde . 14. Tiefland . IS. Die
Fledevmaiw . 16. und 17. Der Wa�enball . 18. Die Meistersinger von Nür »
berg . 19. Die Lohdm « . — Schiller . Theater - 11. Sie fünf Frantturter . 12. , 18. ,
15. Der Schöpfer . 14. , 18. , 18. und 19. Die Großst - dtluft . 17. Ras « Bernd .
— Große , Schailspielhou »: Die törichte Jungfrau . — Reue , Voll ». IH: ater : II . ,
18. , 14. , 16. , 17. , 18. und 19. Die Laune de . Verliebten . Der Reffe al » Ontel .
12. u » d 15. Michael «ramer . — «rohe B- ll »oper im Theater de . Beste «, :
11. , 13. , 15. , 17. und 18. Der Schmuck der Madonna . 12. Der Freischüh . 14. Lohen¬
grin . 18. Die Walküre . 19. Der Barbier von Sevilla . — Sienaiffance - Theator :
Die Juden . — Die Tribüne : Der Gedanke . — �deutsche » «Ünstler - Thratrr :
11. bis 14. Magdalena . 1. «lasse . 15. Geschlossen , ad 18. Der Fürst von Pap .
penheim . — «omödienhau »: «amevaden . — Berliner Theater : Madame Pompa .
dour . — Triancn - Theater : Lissi , die «okotte . — Residenz . Theater : So lebe da ,
Leben . — gentral - Theater : 11. , 14. , 15. , 17. und 18. Die Wacht der Finsternis .
12. . 18. und 1«. vthello . — Theater i » der «ammaudautrnstraßr : itatte . —
Intime » Theater : Allein — Endlich ! Die Leiter . Frau Ada » S. m. h. H.
Die G' schamige . — Komische Oper : Europa spricht davon ! — Lustspielhau »:
Der Muslergatte . Ab 17. Da , Prinzchen . — Metropol - Theater : New Port —See .
lin . — Reue , Operetten - Thoater : «atia , hie Tänzerin . — Thalia - Theatrr : Sin
Jahr ohne Liebe . — Tde - tee am Rollendorsplatz : Die «önigin der Straffe .
—Theatee am «urfürsleudamm : Die Mary . — «leine , Theater : Die Unmora .
Irschen . — Wallner - Theater : Der kühne Schwimmer . — Walhalla - Theater :
Heirate drin « Frau . — R»se - Theater ( Theater de, Osten ») : Loge Rr . 7. —
K- slno - Theatee ! ' Rirm blauen «akadu . — Reue » am 8m : Darin « und der
Zufall . — Schloffpark - Theater Steglitz : « ( eines Hau » : Jugend .

Rachmittao, » orstell » » ge » : Bollsbühne : 11. und 18. lieber die
Kraft , 1. Teil . — Deutsche « Theater : 11. Gespenster . 18. Da » Sla , Wasser . —
«ammerspiele : 11. Die Büchse der Pandora . 18. Frühling « Erwachen . —
Lefflug - Theater : 11. und 18. Man lann nie wissen . — Theater I » der KZulg .
größer Straffe : 11. Die wunderlichen Geschichten de » «apellmeister , «reisler .
— Deutsche , Opernha »»: 17. Der gigeunerbaron . 18. «onzert . — Schiller .
Theatrr : 17. Wilhelm Tell . 18. Die fünf Frankfurter . - »roffe , Schauspirl -
hau «: 11. und 18. Die Maschinenstürmer . — Reue , B° lk ». THeater : 11. Saida .
napal . 18. Michael «ramer . — Deutsche , «Lustler . Theater : 11. und 1». Wenn
wir Toten erwachen . — «omödienhau, : 11. Prinzessin Olala . — Berliner
Thratrr : 11. Tiefland . — Trianon - Theatrr : 11. Hedda Gabler . — Zentral '
Theater : 11. und 18. Die Pfarrhau »komödie . — Theater in der « ommaudauten »
straffe - 11. und 18. «ine glückliche Ehe. —Intime , Theatee : 11. Allein — End .
lich! Die Peitsche und . . . 7 D- e G' schamige . — Metropol - Theater : 11. und
18. Die Bajodero . — Theater am Rollendorsplatz : 11. Der Better aus Dingsda .
— Kleine , Theater : 11. Die Pfarr hau «! omödie . — Walluee - Theatee : 11. , 14. ,
17. und 18. Minna von Barnhelm . — Walhalla - Theater : 18. La Traviata . —
Rose - Theater ( Theater de » Ostens ) : 11. s- tnsel und Gretel . 17. Der Statten .
länger von Hameln . _ _ _ _ _ _ _ _

i
' •

Groß - Serliner parteinachrkchten .
SS. «it . «h- il - tteudurg . Sonntag vormittag S Uhr Flugblattverbreitung der

8. und 9. Gruppe von Reimer . Wilmersdorf « Straffe 2t , au ».
98. »it . «eulölln . Sanntag vormittag 11 Uhr Funittonärfftzung bei

Berthold , «ranoldplatz 1.

TLvtflHafi
ver Verband Sozialer Baubetriebe erhähk sein Slawmkapital

auf 100 Millionen Mark . Der Aufsichtsrat des Verbandes Sozialer
Baubetriebe hat beschlossen , das Stammkapital des Verbandes von
25 auf 100 Millionen Mark zu erhöhen . Di « Geschäftsführung wurd «

beauftragt , die Erhöhung so rasch wie möglich in die Wege zu leiten .
In der Äufsichtsratssttzung gab Genosse P a e p l o w die Erklärunz

! ab , daß der Deutsche Vaugewerksbund im Laufe diese »
Jahres voraussichtlich allein 100 Millionen Mark zur Förderung der

. baugewerblichen Soziolisierung bereitstellen werde . Jedoch wolle er

i davon zunächst nur den kleineren Teil als Stammkapital in dm -
Verband Sozialer Baubetriebe einbringen , um den anderen Gewerk -

fchaften Gelegenheit zu geben , dem Vaugewerksbund mit der Keich »

nung von Stammkapital nochzukommen . Den größeren Teil gedenke
der Vaugewerksbund anderweitig zur Förderung der Sozinlisierung

zu verwenden . Die Erhöhung des Stammkopitals ist im besonderen

nötig zur Ausdehnung der produktiven Tätigkeit des Ver -

bandes , der heute bereits mehrere Schlackensteinwerke , eine Ziegdlel ,
ein Sägewerk und ein Schieferbergweri betteibt .

venlsch - Oberfchlefien » Steinkohlenfördernng . auf die Deutschland

nach der Ruhrkohlensperre in erhöhtem Maße angewiesen ist , zeigte
im Januar gegen Dezember eine erfreuliche Steigerung von

rund 22 000 auf 25 000 Tonnen täglich . Die Gesamtförderung erhöhte

sich von 733 690 aus 786 994 Tonnen , wovon 405 406 Tonnsn ,

30 326 Tonnen mehr als im Dezember , nach dem westlichen Deutsch -
land versandt wurden

Schon wieder Eisenpreiserhöhung . Nachdem schon einmal m

dieser Woche die Eisenpreise erhöht worden sind , nimmt setzt der

S t a h l b u n d die Kohlenpreiserhöhung zu einer erneuten Herauf -

setzung der Presse . Ein Kilo S t a b e i s « n in Thomashandelsgüle

tostet jetzt 1331 M. , in Siemens - Martin - Handelsgüte 1531 M. —

Auch die Stickstoffpreife erfuhren im Zusammenhang mit der Kohlen .

Preiserhöhung ein « erneut « Steigerung von 4547 auf 7796,80 M. pro

Kilogramm Stickstoff im schwefelsauren Ammoniak .

Die allrussische Genossenschaftsbank . In Moskau fand am
27 . Januar die Gründerverfammlung der . Allrussischen Ge -

nossenschastSbank ( W' ekobanl ) statt , in welche die Bank der

Konsumgenossenschaften ( Pokobank ) umgewandelt wird . Auf der

Versammlung waren 220 genossensckafttick « Organisaiionen ver -

treten . Als Gründer find beteiligt : die Pokobank . der ZentrosiosuZ

( allruffikcher GenossenschaftSverband ) . die Genosienschaflen der Ar -

beiler . de » Transportwesens , die miliiäriscken , landwirtschafiliöben ,

FlachSbaugenossenickasten u. a. Unter den 7 Mitgliedern der Ti «

rekiion befinden sich je 2 Vertreter der Konsum - , der landwirt -

schastlichen und der industriellen Genosienschaften und 1 Vertreter

der Staatsbank . Der „ Wfekobank " soll «in langfristiger Kredit

vom Finanzkommissariat eröffnet werden ; 50 Proz . dieieS Kredit «

musWn für die langfristige Kreditierung de « Wiederaufbau ?
der Landwirtschaft und der Heimind u st r i e verwandt

werden . Di « Wfekobank übernimmt sämtliche Aktien und Passida

nach der Bilanz zum 1. Januar .

vi « neue russische Absahkrise . Der russische Markt steht schon

seit dem Herbst im Zeichen einer wirtschaftlichen Depression , die

in einer allmähflch sich verschärfenden Absatzkrise für die Erzeug » sie
der Siaatsindliftrie zum Ausdruck kommt . Nach einer Rundfrage
de « Obersten Lolkswrrtschastsrates scheinen nur Sibirien , die Kir -

gisenrepublik und einige westliche Gebiete mit sehr guter Ernte von

der Absatzkrise n- cht betroffen zu sein . Ms Houptursach « ist die

schwache Kaufkraft der Landbevölkerung zu be -

ttachten . die einerseits auf die Zerrüttung der Bauernwittschaften

infolge der Mißernte , andererieits aber auch aus die im Verhältnis

zu den Industr . eprodutten niedrigeren Preis « der landwirtschaft -

lichen Produkte zurückzuführen ist . Weitere Ursachen sind die

schlechte Organisation de » Handelsapparats und die Kreditnot der

Industrie . Immerhin hat die Absatzkrise bisher nicht den Umfang
vom Frühsahr 1922 erreicht .
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Grwlnn - Auszug
»er

« l . Preußijrl , - Süddeutsche »

tS47 . Preußischen ) Klassen - Lotterse
2. Klasse 1. Ziehungstag 8. Februar 1S2z

■Hut ! »6» tezogen » ' Hummer stnO zwei gl eich d » de
welvinne gefallen , und » Wae >e einer au ( die S- oie
glelrti er ' Jlumme r in den beiden ' - Übtelluncen I unb II

Cime «emötzr .

In der Vormittag «

Nachdruck »erbe in«.

Ziehung wurden Gewinne

über 6 - 00 . * gezogen .
9 CT 80000 H 60048
2 CT 0000 H 27771 «

In der Nachmittags - Ziehung wurden Gewinne
über 6300 J * gezogen .

» CT 6*0000 H ' 40. 2
2 CT 0C00 H 304927
2 CT 1001. 0 48833

2. Klasse 2. Ziehungstag s . Februar 1923

In der Bormittag » - Ziehung wurden Gewiuuc
über 6000 Je gezogen .

2 CT 100000 M 824161
2 CT S 000 M 23 *103
8 CT 0 00 U 8 881 298877 827440
10 CT 10009 M 85000 143808 226075 238342 28 1 0

In der Nachmittag « e Ziehung wurden Gewinn
über 6000 Je gezogen .

2 CT 26000' ' H 323028
2 CT 0000 U 10907
8 CT 0000 U 104 : 10 154778 270828

Die Ziehung der 3. Klasse l «ginnt am 15 März 192 .

Platin-, Golil - M SilberM

sowie
sämtl

Ziksgiblnt , Uhre«, leiten , Ülige

iltmetalie 1- . ° »
Engrospreisen

M . ZEISKE
Berlin 0 . , Schrelnerstr . 32

�Eadeti )
1 Minut « ronj Bhf . Frankf . Allee

Fahrgeld rerg &faas
OrÄßtos Absatzgebiet für HSndler

Striefciaeken
aller Art

Sportgarnituren , Jumper um

Bllllt «te B« zax » qneU « !

Bruno Richter , woÄ
USWilWIM Ml \ Hoch�Nordrinp
u Bln . - fankow , Mendelstr . 36,1 . Pkw. 3/23

MV - Nor Eime Wer taufl - Mg ,

Wa las idi räeo flozag matliea ?

HllJI Miel . Schneidermstr .
Neukölln . Ringbahnstr . 33 . Tel . 90g .

Lieferung für höchste Eiaaisbeamten
Viele Anerkennungen u. Dansschreiden

86 Qartenstr . 86

.
Mwb !

Gold , Sllber - ßrnch , Platin
kauft iu höchstem Tageskurs

Paul Schneider , Juweller

86 Qartenstr . 88
Der weiteste Weg xu mir lohn « »ich !

Ankaufs - nm bdsse
Brunn eintrage 16
usnuiii . uiiiiiiMiinntTrTTT ' Tn

1878

An der Inv alldem irahe

Ankauf und Verwertung von

Brillanten Gold - ,

Silber - ,

Platinbruch

WW HÖH MM » .
Perlen . Einaragde . Platin , Gold » und
Stlbeidruch , svwle Uhren . Ketten u. Ringe .
Scbapiro , Rene «öutgstr . 10a, im Laden . •

. zu den billigsten Preisen

Ss:ariLo!ise,iliM.29,pt

aller « t « in geotzer Auswahl .
aabardlne , Kammgarne , Covert .
caats . Tuche , moderne Streiten ,

VoUe , Muaselme usw .
| Kleiber - u. Mutter - Seiden

schwarz unb farbig .
Paul Karle

| 0 . 34 , Warschauer Straße 79.

leder Art In allen Grötzen ontf 1
Qualitäten kau en Sie am besten

und billigsten In der

. Berlin , ROgener Stf . 25
( BiauerLad \ nane Bhf. Qesundb ' . ,

I hMnia ; 5. 8. », M, 3). 41, 41. 4141, 19. 21,145
lUotaariakanU . - H

Gold , Sttber ,
Plttlln - Brnds

ZfilmUcblsse
Kaulen zu unübcrbietbarenPfCisen ,

<Ja Selbst Verwertung

I . SkalitzcrStr . Sl Lad .

II . Kaiser - Allee 210

. F. ing. Reaenshur -er Str . J

Korb - u . Uoht mSbcl
Eig - FabriK . stets her -
- orrag Neuh . Or . Aus -
wahi . Billige Preise
iiimi (c5, Bk- ifeukölls
berliner Str . 14, Nähe
Hermannplati —Tel.
Neukölln 2264 Repar
sSmtlfch . Korbwaren
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